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Violette Zeit h. h. Lehrerin und Mädchenerziehung

Wir gehen durch violette Tage. Violett ist die Farbe
der Fastenzeit. Mich dünkt, gerade diese Farbe gebe
eine intensive, eine vitale Stimmung wieder. Aus Rot
und Blau ist sie geworden. Aus dem glühenden Rot,
in dem die Sonne am Morgen hinter dem Zackenwald

aufrollt, und aus dem Blau des Himmels und
der fernen Berge. - Ich verstehe mich nicht auf das

Mischen von Farben. Ich habe nur eine Ahnung von
ihrer Wirkung und Symbolkraft. Rot und Blau,
Feuer und Wein, Blut und Himmelsblau treffen sich
im Violett. Ob eine Spur Schwarz mit dabei ist?
Das Schwarz der schlafenden Bäume, das Schwarz

der Steine, ein Zeichen der Trauer? — Man möchte
die violette Sprache der Fastenzeit verstehen, die

jetzt aus Meßgewand, aus Stola und verhängten
Kreuzen von Buße redet.
Im Garten blühen die ersten Krokus, violett und
honiggolden. Passionsblumen und Osterlichter! —

Ob die beiden schlichten Blümchen Antwort wissen

- Violett, aus Blau und Rot geworden - aus Glaube
und Liebe! Mit ein wenig schwarzer Trauer um
Verlorenes. Stille violette Krokusblute im Frühlicht! Es

ist, als ob alle ihre Freude innen wäre in ihrem
goldenen Herzen, im verschlossenen Kelch. Es ist, als

ob sie nur nach innen schaute, zu ihren Wurzeln hinab.

Mußte nicht auch um uns etwas von dieser stillen
Luft sein, die um den violetten Krokus weht Sollte
nicht der Gedanke ans Aschenkreuz am ersten
violetten Tag dieser Fasten nachwirken an allen Tagen,
die diese Farbe tragen, diese starke, innerliche Farbe

aus Rot und Blau und Schwarz? Es ist ja die Stille,
die alle Arbeit segnet. In der Stille erst beginnt das

Nachdenken, das Beten und das Staunen.

Es wäre so einfach, stille zu sein. Man würde nicht
lärmen. Man würde nicht allen Klatsch der Straße

in sich aufnehmen. Man würde einfach einmal still
halten und warten -einfach so. Dann würde man auf
einmal den eigenen Herzschlag wieder hören, die

Betzeitglocke am Abend, das aufgeregte Pfeifen der

Vögel in den Hecken, den Hufschlag eines Pferdes

aufdem Weg oder das Rauschen eines tauenden
Baches. Vielleicht stiege irgendein längst vergessenes
Lied wiederauf- erst zagend und fremd, dann immer
vertrauter. Mag sein, daß dann auch Tränen in ein¬

same Tiefen fielen. Man würde vielleicht über Dinge
staunen, die einem bisher selbstverständlich schienen:

Warum die Sonne so glühend rot im Westen

sinkt, weshalb die Bäume wie mit schwarzem Stift
in den Abendhimmel gezeichnet sind, weshalb eine

Flöte klingt und die Saiten einer Geige singen, warum

die Vögel fliegen und die Blumen duften -warum
endlich das Herz liebt und glaubt und hofft, das

unbegreiflich sehnsüchtige Herz! -
Dann wäre man endlich bei sich selbst angelangt, in
der Herzmitte, im verlorenen Paradies, das durch
Lärmen, durch beständiges Sprechen und Planen
stets aufs neue verlorengeht. Das Staunen eines Kindes

wäre der Gewinn solcher Stille und die Einsicht
eines Weisen.

In der selben Erdkrume wie der violette Krokus wurzelt

auch der honiggoldene. Wie Sonnenlicht und
Osterglaube durchblüht er diese Tage. Er fängt zwar
früher an zu blühen als sein dunkler Bruder. Und
dennoch ist er der zweite, wenn er vergleichender
Spiegel unserer inneren Welt sein soll. Er ist
leuchtendes Zeichen einer Weltfreudigkeit, einer
Lebensbejahung, die nur aus der Stille wachsen kann. Er ist
wie ein Symbol für franziskanische Fröhlichkeit, für
einen Humor, der golden und echt aus Tiefen steigt,
die auch Leid und Trauer kennen. Die honiggoldene
Krokusblüte steht ja dicht neben der violetten
Passionsblume. Beide blühen als erste in diesen Tagen
und säumen, sinnend die eine, leuchtend die andere,

unsern frühlingsnahen Weg - Ostern entgegen.

Mir bäte i der Schuel Dora Güntert

Vier Kindergebete fur den Advent, die in der ,Schweizer
Schule' vom 15. November veröffentlicht wurden, stammen
ebenfalls aus dieser Reihe. (Red.)
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